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Einige Keimversuclie mit Saineu hochuordisclier Pflanzen»

Von A. Jeiicic (Wien).

Herr Hofrath Wiesner hat von seiner im Sommer 1897
unternommenen Reise reife Samen von hocharktischen Pflanzen

aus Spitzbergen (Adventbay) mitgebracht. Diese Samen waren
bestimmt zur Vornahme von Versuchen über ihre Keimfähigkeit,

und es sollte geprüft werden, welchen Einfluss Licht und niedere

Temperatur auf die Keimung der Samen ausübe. Herr Hofrath

Wiesner hat im November 1897 eine Reihe von diesbezügUchen
Versuchen ausgeführt; verhindert, diese Versuche fortzusetzen,

theilte mir Herr Hofrath Wiesner sein Ergebniss mit, und auf

seine Anregung habe ich diese Versuche in der ursprünglich ge-

planten Weise zum Abschlüsse gebracht.

Meine Versuche begannen am 4. März 1898, und zwar mit
Samen folgender Pflanzen:

Ccrnstium alpinmn L. ß. lanatum Lindbl.

Cochlearla fen estrata R. Br.

Mertensia maritima Gray.

Papaver nudicanle L.

Salix polaris Wahlenb. ; ausserdem wurde auch die Keim-
fähigkeit der Brutknospen von Saxifraga cerniia L. geprüft.

Die Art der Versuchsanstellung war folgende: Ich legte die

Samen, bezw. Brutknospen lufttrocken auf fein gesiebten Sand in

kleinen Töpfchen auf. Aus Rücksicht auf das schwer zu beschaffende
Material baute ich in jedem Töpfchen nur je 20 Samen an. Nach-
dem die Töpfchen mit Samen beschickt waren, wurden sie gegossen
und während des Versuches dafür Sorge getragen, dass der Sand
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immer massig feucht blieb. Um einen annähernd duustgesättigten

Raum zu erzielen, tiberdeckte ich die Töpfchen mit Glasstürzen;

die eine Hälfte der so beschickten Töpfchen wurde im Lichte be-

lassen, während ich die andere Hälfte mittelst eines Pappsturzes

verdunkelte. Diese Versuche wurden in zwei Eäumen mit verschieden

hoher Durchschnittstemperatur gleichzeitig durchgeführt. Der eine

Raum [A] war gegen Osten gelegen und während der ganzen Dauer
des Versuches geheizt. Das Maximum der Temperatur betrug im
Mittel 20-7'^ C, während der Nacht jedoch sank das Thermometer
auf 15-8" C. (Mittelwerth). Im zweiten Räume [B], in welchem
ein ganz gleicher Versuch angestellt wurde, wiesen die Maxima
und Minima geringere Unterschiede auf, da er gegen Norden ge-

legen und nicht gebeizt war, das Tagesmaximum betrug im Mittel

16' b'^ C, das Miniraum 13* 9"^ C. In eben diesem Räume wurde
ausserdem noch ein Versuch aufgestellt, ohne dass die Töpfchen
bedeckt w-aren. so dass ich auf diese Weise auch die Keimfähigkeit

der Samen bei geringerer Luftfeuchtigkeit ermitteln konnte. Die

relative Feuchtigkeit dieses Raumes war eine sehr geringe, und
zwar betrug der Mittelwerth der täglichen Messungen 6Q%. Ebenso
wie bei den vorher erwähnten Experimenten wurde auch hier ein

Theil der Töpfchen, beschickt mit Samen jeder der oben erwähnten
Pflanzen, verdunkelt. Letzterer Versuch ergab sowohl im Licht, als

auch im Dunkel ein durchaus negatives Resultat, die Ergebnisse

der beiden anderen Parallelversuche jedoch mögen aus folgenden

Tabellen ersehen werden , welche die Menge der zur Keimung
gelaugten Samen und Brutknospen in absoluten und percentualen

Zahlen ano-eben.

Saxifraga cernua L.

Licht X Dunkel Anmerkung

Eauiu A.

Raum B.

60

35

12

10

60

50

{Keimten im Dunkeln um
11 'lag früher als im Licht.

/Keimten im Dunkeln um
4 Tage früher als im Licht.

Cerastium aJpinum L. ß. lanatum Liudbl.
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Cochlearia fenestrata R. Br.
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an, die ich im Folgenden kurz besehreiben will. Je 20 Samen der
oben genannten Pflanzen — mit Ausnahme von Salix polaris —
wurden ausgewählt und davon 10 in Wasser und 10 trocken in

Eprouvetten gebracht. Nachdem die Samen eine halbe Stunde
gequollen waren, wurden die Eprouvetten in eine Kälteraischung

gestellt, so dass die in Wasser liegenden alsbald einfroren,

während die trockenen einer Lufttemperatur bis — 10" C. aus-

gesetzt waren. Darin liess ich sie durch circa 10 Stunden bei

annähernd gleichbleibender, niederer Temperatur. Um nun eine

vollständige Quellung bei verhältnissmässig niederer Temperatur des

Imbibitionswassers zu erzielen, liess ich die Kältemischung allmälig

aufthauen und beliess die Eprouvetten in derselben. Dann wurde
die Kältemischung erneuert und eine Temperatur von — 15" C.

durch 2 Stunden auf die Samen einwirken gelassen. Innerhalb der

nächsten 6 Stunden war die Temperatur zwar höher als — 15" C.

aber immer noch unter 0° 0. Wieder wurde für allmäliges Auf-
thauen Sorge getragen, schliesslich der ganze Vorgang wiederholt

und die Temperatur von — 15° 0. durch 3 Stunden constant er-

halten, während sie im Laufe der nächsten 12 Stunden auf -j- 6" C.

stieg. Die Samen — einer mikroskopischen Prüfung konnte ich sie

leider nicht unterziehen — zeigten insgesammt ihr gewöhnliches
Aussehen, die in Wasser eingefrorenen waren schön gequollen,

insbesondere die von Cocldearia hatten an Volumen viel zuge-

nommen.
Ebenso wie bei den früher angeführten Versuchen wurden

die Samen wieder auf Sand aufgelegt, Glasglocken über die Töpfchen
gestülpt und auch hier die eine Gruppe der Töpfchen verdunkelt.

Cerastiwiu und Fapaver keimten gar nicht, von den Brutknospeu
der Saxifragd nur die Trockenen, und zwar im Lichte 70^, im
Dunkeln 40^. Die trocken gefrorenen Samen von Cochlearia

keimten ebenfalls nicht, wohl aber die gequollenen, allerdings nur
zwei Individuen im Lichte. Interessant ist es, dass sich der Pro-

centsatz der Keimfähigkeit der Samen im Lichte nach Einwirkung
der Kälte bei Saxifraga und Cochlearid um 10% erhöht hatte.

Diese Thatsache ist jedenfalls bemerkenswerth ; ob derselben

ein Zufall zu Grunde liegt, oder ob sie allgemeine Giltigkeit habe,

kann aus den bisher angestellten Versuchen noch nicht abgeleitet

werden, noch weniger wäre es aber erlaubt, aus diesen spärlichen

Beobachtungen Schlüsse allgemeiner Natur zu ziehen. Hierzu wären
ausgedehntere Versuche und auch der Vergleich mit Samen von
Pflanzen anderer Klimate nothwendig. Die Experimente, die von
Göppert, Fr. Haberlandt u. A. in dieser Richtung angestellt

wurden, haben noch zu keinem endgiltigen Ergebniss geführt; ich

habe derartige Versuche derzeit im Gange und will über deren
Ergebniss später berichten.
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